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Theater. 
Anzeigen. 


Bekanut machung. 

Ungeachtet ſaͤmmtliche 6 Klaſſen des Königlichen Marien- 
Gymmaſtums hierſelbſt bereits getheilt und ſonach 12 Klaſſen einge⸗ 
richtet worden, ſind dieſelben doch ſo überfüllt, daß im Laufe des 

jahres d. i. bis Michaelis d. J. auswärtige Schüler in das ge⸗ 
dachte Gymnaſium nicht aufgenommen werden können, was hierdurch 
zur Öffentlichen Keuntuiß gebracht wird. 

Poſen, den 28. Februar 1850. 

Königliches Provinzial⸗Schul⸗Kollegium. 
von Beur mann. 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den Löten d. Nachmittags 4 Uhr öffentliche Sitzung 
der Stadtverordneten. Gegenſtände der Verhandlung: 1) Wahl eines 
unbeſoldeten Stadtraths; 2) Vollziehung von Conſenſen; 3) Rech⸗ 
nungsprüfungen. In Vertretung: G. Müller. 


Berlin, den 10. März Der bisherige Obergerichts⸗Aſſeſſor 
Eſſellen zu Hamm iſt zum Rechts- Anwalte bei dem Kreisgerichte 
zu Lüdenſcheid, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Hamm ernannt; 
und dem Rechts Anwalt und Notar Orange zu Brandenburg auf 
ſeinen Antrag die Rückverlegung ſeines Wohuſttes nach Rathenow 
geſtattet worden. 

Se Excellenz der Staats⸗ und Miniſter des Innern, Freiherr 
von Manteuffel, iſt von Golſſen hier angekommen. — Se. Er⸗ 
eellenz der Herzoglich Sachſen⸗Meiningenſche Staats-Miniſter, Frei⸗ 
herr von Wechmar, iſt nach Meiningen abgereiſt. 


Berlin, den 11. März. Se. Majeftät der König haben Aller; 
gnädigſt geruht: Dem Ober⸗Präſidenten v. Auerswald zu Königs⸗ 
berg und dem erſten Präſidenten des Appellationsgerichts zu Münſter, 
Nintelen, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; 
fo wie dem Grafen v. Schwerin auf Putzar, den Rothen Adler-Or⸗ 
den dritter Klaſſe mit der Schleife; und dem Obergerichts-Aſſeſſor 
Hellfeld bei ſeinem Dienſtaustritte den Charakter als Juſtizrath zu 
verleihen. An t 
Die Preußiſchen Herren Abgeordneten zu dem in Gemäßheit Bes 
ſchluſſes des Verwaltungs⸗Rathes vom 13. Februar zu Erfurt am 20. 
d. M. zu eröffnenden Deutſchen Parlamente werden ergebenft benachs 
richtigt, daß der Vorſteher des Büreau's des Parlaments, Kanzleirath 
Bleich, gegen Vorzeigung der zur vorläufigen Legitimation dienenden 
Schreiben der Wahlkommiſſarien, durch welche ſie von der auf fie ges 
fallenen Wahl benachrichtigt worden ſind, am 18. und 19. d. M. von 
8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und in den Morgenſtunden des 
20. bereit ſein wird, ihnen die Eintrittskarten auszuhändigen. In 
deuſelben wird zugleich das Lokal, in welchem die Eroͤffnung ſtattfin⸗ 


det, benannt ſein. 
Berlin, den 10. März 1850. Der Miniſter des Innern. 
v. Manteuffel. 


Sc. Durchlaucht der Herzog von Ratibor und Fürſt von 
Corvey, iſt nach Schloß Rauden, Se. Ercellenz der Staatsminiſter 
a. D., Dr. Düesberg, nach Erfurt und der General⸗Major und 
Kommandant von Küſtrin, v. Corvin⸗Wiersbitzki, nach Küſtrin 
abgereiſt. 


Deutſchland. 


Zur focialen Frage. 

Wir haben gefunden, daß das Proletariat in ſeinem jetzigen Um⸗ 
fange ſeinen Urſprung hat hauptſächlich: 1) in den veränderten indu⸗ 
ftriellen Verhältniſſen, berbeigeführt durch die Gewerbefreiheit, 2) durch 
Entwickelung der Fabritverhäͤltniſſe, beſonders durch die Erfindung der 
Maſchinen und das ſucceſſive Zurückdrängen der Handarbeit, 3) end⸗ 
lich durch die wachſende Immoralitat, im Zuſammenhange mit dem 
aus zu frühen, unbeſonnenen Heirathen hervorgehenden, gänzlich zer⸗ 
rütteten, armfeligen und demoraliſirenden Familienelend, der Vernach⸗ 
läſſigung jeglicher Erziehung der Jugend, bei dem ſchlechten Vorbilde 
der Eltern. — Auf dieſe Weiſe verbanden ih Armuth mit Immora⸗ 
lität zu der ums jetzt erſchreckenden Höhe des Elends, und immer 
näher rückt der Moment, wo der Kampf beginnen wird, der Kampf 
des Beſitzloſen gegen den Beſitzenden, der Kampf um das Mein und 
Dein, der Kampf um das tagliche Brot! 


a IV. 
Gefahr in den phyſiſchen Kräften des Proletariats, bei 
deren Mißbrauch und Mißleitung. 
Das Jahr 1848 hat über den größten Theil des Europäiſchen 


oſener Zeitung. 


Dienſtag den 12. März. 


Continents eine jo gewaltige Erſchutterung in den politiſchen Verhält⸗ 
niſſen gebracht, daß wir davon noch jetzt nach zwei Jahren die Schwan⸗ 
kungen empfinden. Die Beſorgniß vor neuen gewaltſamen Ereigniſſen 
liegt ziemlich nahe, da die Stockungen in Handel und Gewerbe die 
9 mehr vermehren. — Der Hunger iſt ein gar gefähr⸗ 
icher Feind. 

Frankreich ging durch ſeine Revolution vom 24. Februar voran; 
hier zeigte ſich zuerſt recht deutlich die Unſicherheit des Beſtehenden, 
wenn Leute ſich finden, die mit Kühnheit das geſteckte Ziel verfol⸗ 
gen, und des Proletariats phyſiſche Kräfte zu ihren ehrgeizigen Plänen 
zu mißbrauchen verſtehen. In Frankreich, Deutſchland, beſonders aber 
in England iſt das Proletariat der Fabrikarbeiter gerade dasjenige 
Element, was ſtets willig und bereit war, ſeine Arme den Bewegun⸗ 
gen zu leihen, und wir müſſen daher hier etwas nachholen, was uns 
nothwendig erſcheint, um die Urſachen dieſer ſteten Bereitwilligkeit, 
gegen das Beſtehende ſich zu erheben, in ein klares Licht zu ſtellen. 

Vor der Gewerbefreiheit, ehe noch die Maſchinen die Handarbeit 
zurückgedrängt, hatte der Meiſter einen weit größeren Einfluß auf feine 
Arbeiter, als es jetzt bei dem Fabrikherrn der Fall iſt. Die Handar⸗ 
beit bedingte früher ein Werkſtattsverhaltniß zwiſchen Meiſter und 
Geſellen, ein Verhaͤltniß der Abhangigkeit des letzteren von dem erſte⸗ 
ren, die leichter ertragen wurde, weil der Meiſter vermöge ſeines Al⸗ 
ters, ſeiner Erfahrung und größeren Geſchicklichkeit von ſelbſt ein mo⸗ 
raliſches Uebergewicht beſaß. Die Werkſtatt bildete das Familienleben 
der Arbeit; es herrſchte dort ein patriarchaliſches Verhaͤltniß. Dies 
hat jetzt aufgehört. Der Fabrikherr ift jetzt nicht mehr Meifter, ſondern 
nur Kapitalist, er arbeitet nicht ſelbſt, das Band zwiſchen Gehülfen und 
Meifter if zerriſſen. Der Arbeiter iſt für die Maſchine, was der Tage⸗ 
löhner für das Ackergut iſt: ein bloßes Werkzeug. Durch die große 
Maſſe Arbeiter aber hat ſich noch mehr das frühere Familienverhaͤltniß 
gelöſt, der Arbeiter ſteht, abgelöft vom Arbeitgeber, dieſem gegenüber. 
Noch mehr iſt das frühere Verhältniß in Bezug auf die Zukunft des 
Arbeiters verändert — fonjt hatte jeder Geſelle Ausſicht, Meiſter zu 
werden, jetzt, wo ein Kapital zur Anlegung der Fabrik, Anſchaffung 
der Maſchine erforderlich, jetzt iſt ihm in der Regel jede Ausſicht be⸗ 
nommen, je einmal eine ſelbſtſtändige Stellung zu erlangen. In dieſem 
niederſchlagenden Gefühl ewiger Abhängigkeit, einem ſchweren, mora⸗ 
liſchen Drucke, bei gleichzeitiger Anhäufung der Arbeiter an einzelnen 
Orten — liegt der Grund, daß die Fabrikarbeiter, da der Arbeitgeber 
zugleich den Einfluß des Meiſters verloren, bald bereit find, ihre Arme 
der Bewegung zu leihen, um fo mehr, als oft das ſtattfindende Herab⸗ 
drücken des Lohns Erbitterung gegen den Arbeitgeber bei dem Ganzen 
der Arbeiter erzeugt hat. 

Die Beweiſe hievon haben alle Bewegungen in den größeren 
Städten geliefert, und mit Hülfe des Proletariats gelang es, die ber 
ſtehende Ordnung umzuſtürzen. 

Die aus dieſen Verhältniſſen erwachſende Gefahr für die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft muß ſich aber aus folgenden Gründen noch ſteigern: 
Ein gewiſſes Maaß von Beſitz iſt Bedingung der geſellſchaftlichen 
Stellung Aller. Nur wenn das Proletariat in einen höheren Beſitz ge⸗ 
langt, iſt eine Beſſerung der Verhältniſſe möglich. Jeder Beſitz vermag 
das nur durch ſeinen Werth. Das Proletariat hat aber nur einen 
Beſitz, das iſt ſeine Arbeitskraft, welche, gering bezahlt, auch nur 
geringen Werth hat. Soll die Arbeit aber beſſer bezahlt werden, ſo 
iſt dies nur dadurch zu ermöglichen, daß der Arbeits geber höhere Preiſe 
für die Waare ſtellt. — Ber höheren Preiſen wird aber der Abſatz 
wieder unbedeutender, der Verdienſt, trotz des höhern Lohns daher ge⸗ 
ringer. — Gelänge es aber dennoch eine Einrichtung zu treffen, wo⸗ 
durch, hei höheren Preiſen der Waare, derſelbe Abſatz erzielt würde, 
fo könnte dies, da unſer ganzer Handel nur ein Tauſchgeſchäft bleibt, 
nur dadurch geſchehen, daß auch der Werth aller anderen Bedürfniſſe 
in demſelben Maaße ſtiege, und es wäre dann das alte Mifverhält- 
niß wieder da, und es würde alsdann doch — nach geringem Auf⸗ 
ſchube — der Moment der eigentlichen Gefahr eintreten, daß nämlich 
die Arbeiter verſuchen würden, mit Gewalt dies Mißverhältniß auszu⸗ 
gleichen, um durch die Aufhebung des beſtehenden Privateigenthums, 
eine neue Vertheilung der Güter herbeizuführen. Jede Bewegung, 
fie ſei eine phyſiſche oder moraliſche, bedarf aber der Leitung. Dieſe 
Erploſion kann daher nur erfolgen, — die Noth und die Drangſale 
der Arbeiter ſeien noch ſo groß, — wenn ſich erſt Leute finden, die 
ſich an die Spitze der Bewegung ſtellen. — Daß Europa voll 
von Perſönlichteiten iſt, die hierzu willig und im Stande find, wer 
will es laͤugnen? Wir ſtehn auf einem Vulkan, welcher, tritt nicht 
bald eine Aenderung der jetzigen Arbeiter-Verhältniſſe ein, bei einem 
plötzlichen Ausbruch uns Alle mit Vernichtung bedroht. 

Aus dem eben Geſagten geht deutlich hervor, daß es eine Noth⸗ 
wendigkeit iſt, ſowohl vom Standpunkte der Humanität und der Mo⸗ 
ral, als auch von dem der Klugheit hier helfend einzuſchreiten. Daß 
eine wirkliche, nachhaltige Hülfe nicht mit einem Male zu bringen iſt, 
liegt auf der Hand, nur die nächſtfolgende Generation kann die Früchte 
einer wahrhaften Veränderung erndten, wir ſind gegenwärtig nur im 
Stande, durch Palliative dieſen krankhaften Zuſtand bis zu einer wirk⸗ 
lichen Heilung zu lindern, und hierzu gehören Geldmittel und zwar 
nicht unbedeutende. 

So ſchwer es nun im Allgemeinen der Menge der Beſitzenden 
fallen wird, die nöthigen Opfer zu bringen, ſo werden dieſe Opfer 
doch gebracht werden müſſen. Sie ſind zweierlei Art. Einmal durch 
Uebernahme derjenigen Abgaben, die etwa zu ſchwer auf der arbeiten⸗ 
den Klaſſe laſten, zweitens aber auch durch Hergabe direkter Beiträge, 
theils um Arbeit zu ſchaffen, theils um durch Erziehung der Jugend 
für die Zukunft zu ſorgen. — Dies Erbtheil, unſern Kindern hinter⸗ 
laſſen, wird goldene Früchte tragen. 


— 


© Berlin, den 9. März. Der Minifter von Manteuffel iſt 
nach mehrtägigem Aufenthalt auf dem Lande (Goſſen in der Laujig) 
mit geſtaͤrkter Geſundheit wieder hier eingetroffen und rüſtig an die 
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1850. 


Von Sachſen iſt die beſtimmte Erklärung abge? 


Geſchafte gegangen. 
geben, daß man ſich dem eingegangenen Bündniß mit Preußen nicht 
entziehen wolle, daß dagegen die Nachricht von einem beſonderen, mit 
Bayern und Würtemberg geſchloſſenem Bunde, der Begründung ent⸗ 
behre. Es habe ſich nur um eine Vorlage gehandelt, welche Preußen 


e gemacht 1585 — ‚ine ſolche iſt nun dieſſeits auch 
wirklich eingegangen, und ihr Inhalt giebt die Abſicht zu erkenn! 
den Einfluß Preußens durch Oeſterreich er papa Ya halbe il 
der Einen Kammer gleich viel Stimmen erhalten ſollen, ohne Rückſicht 
auf den Umfang der zugezogenen Landestheile. 
Hr. v. Radowitz übernimmt heute den Vorſitz im Verwaltungs- 
rathe und Hr. v. Bodelſchwingh, deſſen energiſches und gerades Auf⸗ 
treten ihm in dieſer ſeiner Geſchäftsfuͤhrung fo viele Achtung erworben, 
tritt zurück, um ſich als Abgeordneter mit demſelben Eifer der deutſchen 
Sache zu widmen. Der Verwaltungsrath hat beſchloſſen, bei dem 
Bundesgericht ſofort die Klage gegen Hannover einzureichen, wegen 
offener Verletzung der mit dem Bündniß vom 26. Mai eingegangenen 
Verpflichtungen. 


Dresden, den 5. März. Der Handarbeiter Kappler von hier, 
der Schloſſergeſelle Baumgarten von hier und der Kellner Schreiber 
aus Halle find wegen Theilnahme am Mai-Aufſtande zum Tode 
verurtheilt. 1 a 

Karlsruhe, den 6. März. Der Großherzog hat heute in 
Perſon die Stände-Verſammlung eröffnet. Von „Badiſchen“ 
Dragonern gefolgt und unter dem Donner „Badiſcher“ Geſchütze em⸗ 
pfingen auf dem Wege hin und zurück herzliche Lebehochs den Regen⸗ 
ten; die Stände⸗Verſammlung ſelbſt empfing ihn, wie die Großher⸗ 
zogin, mit vollſtimmigem Lebehoch beim Kommen und Scheiden. 

Oeſterreich. 49 

Wien, den 4. März. (Köln. Ztg.) So eben kommt uns aus 
Trieſt vom heutigen Tage folgende telegraphiſche Depeſche zu: 

„Nachrichten aus Patras vom 26. Februar melden, daß die 
Blokade fortdauert; aus Athen find ſpärliche Nachrichten einge⸗ 
laufen. — Am 27. Febr. fand zu Rom abermals eine Hinrichtung 
ſtatt. — Ein Dampfer brachte 112 Mann Oeſterreicher vor Ancona 
aus Trieſt.“ 5 

Aus dem Juhalte dieſer Depeſche erfahren wir, daß die Grie⸗ 
chiſche Differenz von ihrer Beilegung noch immer weit abliegt und die 
Kunde von der Franzöſiſchen Vermittelung bis jetzt keine Aenderung 
der dortigen Zuſtände hervorgebracht hat. * 

Schweiz. g 12 

Bern, den 4. März. Dr. D'Eſter wird ſich als praktiſcher Arzt 
in St. Denis, Kanton Freiburg, niederlaſſen, wozu ihm bereits die 
Befugniß ertheilt wurde. Augenblicklich befindet er ſich hier. (Weſtd. 3) 

N Fraukreich. u 

Paris, den 5. März. (Köln. Z.) Die vom Miniſter des Innern 
angezeigte Abſetzung des Agenten, welcher die bei der Juliſäule nieder⸗ 
gelegten Kränze wegnehmen ließ, ſoll nicht zur Ausführung gekommen 
ſein. — Mehrere ſocialiſtiſche Wahlbanketts, welche dieſe Woche da⸗ 
hier ſtattfinden ſollten, werden unterbleiben, weil der Polizei⸗Präfekt 
die Erlaubniß dazu nur dann ertheilen will, wenn ihm die Zahl der 
Gäſte und der Wortlaut der auszubringenden Toaſte 21 Stunden zu⸗ 
vor mitgetheilt werde. — Unſer Geſandter in London, Drouin de 
Ehuys, wird auf einige Tage hier erwartet. — Bei der ſchon gemel⸗ 
deten Auseinandertreibung einer ſocialiſtiſchen Wahlverſammlung zu 
Chatillon durch die Arbeiter ſollen mehrere Perſonen arg mißhandelt 
worden ſein, und ohne die Ankunft der Gensd'armen wäre es zu 
Blutvergießen gekommen. — Die zur Prüfung des Geſetzentwurfs in 
Betreff der Bürgermeiſter heute in dem Bureau der National⸗Ver⸗ 
ſammlung ernannte Commiſſion zählt unter ihren 15 Mitgliedern 9, 
welche als entſchiedene Gegner der Regierungsmaaßregel bezeichnet 
werden. Dieſe Schlappe für das Cabinet war heute im Conferenzſaale 
der Hauptgegenſtand aller Unterhaltungen. Allgemein glaubt man, 
daß das Miniſterium bei dieſem Geſetze mit dem vereinigten Wider⸗ 
ſtande der Linken und der Legitimiſten zu kämpfen habe und ſchwerlich 
obſiegen werde. — Geſtern ward ein junger Poſtbeamter, der in kur⸗ 
zer Zeit aus Geldbriefen die Summe von 83,000 Fr. geſtohlen hatte, 
zu fünfjährigem Gefängniß und zehnjährigem Verluſte der bürgerlichen 
Rechte verurtheilt. an 

— Die Beſorgniſſe vor einem Kriege mit dem Auslande aus 
Veranlaſſung der Schweiz ſind für den Augenblick in den Hintergrund 
getreten, da der Glaube um ſich greift, daß Preußen und Oeſterreich 
keineswegs geneigt ſind, ohne Noth einen allgemeinen Brand anzu⸗ 
fachen. Die öffentliche Meinung beſchaftigt ſich wieder mehr mit den 
inneren Angelegenheiten, unter denen die Wahlen vom 10. März und 
das Geſetz über die Bürgermeißter oben an ſtehen. Die Blätter der 
gemäßigten Partei rühmen den Eifer, womit die Wähler an der Pro⸗ 
beabſtimmung der Union electorale Antheil nehmen. Mehr als 60,00 
Wähler der gemäßigten Partei, d. h. 15,000 mehr, als im Monat 
Juli, ſollen ſchon ihre Stimmen abgegeben haben, wovon die meiſten 
bis jetzt auf Lahitte, Bonjean und Foy fielen. Die Legitimiſten find 
nicht ganz zufrieden mit dem einſtweiligen Reſultate, das keinen Can⸗ 
didaten von ſtreng legitimiſtiſcher Färbung enthalt. Unter den Repu⸗ 
blitanern aller Schattirungen ſcheint nach wie vor die größte Eintracht 
in Bezug auf die drei vom ſocialiſtiſchen Wahl⸗Ausſchuſſe aufgeftell- 
ten Candidaten zu herrſchen. Nur der „Siecle“, der den bedächtigſten 
Theil der Bourgeoiſie repräſentirt, beharrt bei feinem Entſchluſſe, nur 
für zwei der ſocialiſtiſchen Candidaten zu votiren, und nicht für den 
dritten, den Marine-Lieutenant de Flotte, deportirt geweſenen Juni⸗ 
Juſurgenten. Die „Preſſe“ bleibt ihrer Beitritts⸗Erklärung zum So⸗ 
cialismus getreu, obſchon de Flotte auch ihr nicht zu behagen ſcheint. 
„Mit offenen Augen“ — ſagt ſie heute — „haben wir zum Voraus 
die Candidaten⸗Liſte des ſocialiſtiſchen Wahl: Ausfchuffes angenom⸗ 
men; mit verſchloſſenen Augen werden wir für dieſelbe votiren.“ Die 
ſocialiſtiſchen Wahloerſammlungen fangen an, einen leidenſchaftlichen 
Charakter anzunehmen. Verſchiedene, ſehr revolutionäre Reden werden 
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angeführt, die an die Zeiten des Convents erinnert. Folgendes ſind 
die Worte Michel's (de Bourges), über die heute Piscatory den Mi⸗ 
niſter des Innern interpellirte, die jedoch von Michel ſelbſt in Abrede 

eftellt werden: „Der Schrecken iſt im Herzen der Feinde des Volkes. 
Pas Volk iſt Alles, das Andere iſt nichts. Die Zeiten ſind gekommen, 
wo das Volk regieren wird. Ich ſehe (Zu den Zuhörern gewandt) auf 
Euer Aller Stirne das Diadem der Königswürde glänzen. Den Tag 
nach ſeinem Triumphe wird das Volt den Urſprung aller Vermögen 
und des Capitals unterſuchen; das Volk wird mit der Bourgeoiſie 
Rechnung abſchließen, und wahrlich, es hat das Recht dazu, wie es 
die 2 des Königthums unterſucht hat. Das Volk produzirt 
Alles, m gehört daher auch Alles.“ 


— Die heutige Sitzung der National-Verſammlung bietet 
von vorn herein einen außergewöhnlich belebten Anblick dar. Jeder⸗ 
mann iſt auf die Interpellation Piscatory's wegen einer dem Repraͤ⸗ 
ſentanten Michel (de Bourges) zugeſchriebenen Rede in einer ſocialiſti⸗ 
ſchen Wahlverſammlung geſpanut. Allein anſtatt dieſer Interpellation 
lieſt der Vorſitzende ſogleich das Requiſitortum des Prokurators der 
2 ublit gegen Michel vor, worin demſelben zur Laſt gelegt wird, am 

. März in einer Wahlverſammlung zu Montmartre u. a. die Aeuße⸗ 
rung gethan zu haben: „Die Zeit wird kommen, wo das Volk den 
Urſprung der Vermögen und des Kapitals unterſuchen und Rechen⸗ 
ſchaft verlangen wird, wie es von dem Königthum Rechenſchaft ver⸗ 
langt hat, es ſei denn, daß die Bourgoiſie es vorzieht, freiwillig ſchon 
jetzt ein Opfer zu bringen.“ Der Prokurator der Republik trägt we- 
gen Angriffs auf das Princip des Eigenthums in dieſen im Protokoll 
des Polizei⸗Kommiſſars aufgezeichneten Worten auf Ermächtigung zur 
erichtlichen Verfolgung des Nepräfentanten Michel (de Bourges) an. 
Sir er ergreift das Wort: „Ich habe dreimal in Wahlverſammlun⸗ 
geſprochen, allein immer nur in meiner Eigenſchaft als Wähler, nie⸗ 
mals als Repräſentaut. Ich gehöre daher nicht vor die Gerichtsbar⸗ 
keit dieſer Tribüne, ſondern vor die des Aſſiſenhofes. Das Miniſte⸗ 
rium iſt in ſeinem Recht, wenn es meine Verweiſung vor den Aſſiſen⸗ 
hof verlangt, und ich trage im Intereſſe der Wahrheit ebenfalls darauf 
an. Denn ich verſichere auf meine Ehre, daß die vom „Conſtitution⸗ 

„mir zugeſchriebenen Worte falſch find. Ich habe die Berfühnung 
redigt und eine Kandidaten-⸗Liſte vertheidigt, die ich nicht gemacht 
kale, die ich aber annahm als ein Unterpfand der Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen dem Bourgeois und dem Proletarier. Ich hätte gewünſcht, daß 
die ganze Verſammlung von Bourgeois zuſammengeſetzt geweſen wäre, 
und ich fon von der Liquidation der Privatvermögen geſprochen haben? 
Das iſt eine Erfindung von einer andern Partei. Man ſoll erfahren, 
ob Volksvertreter in die Wahlverſammlungen gegangen ſind, um die 
Verſöhnung oder den Bürgerkrieg zu predigen. Die Kandidaten⸗Liſte, 
die ich vertheidigte, bot die Vereinigung von drei ausgezeichneten Din⸗ 
gen dar: Vidal die Wiſſenſchaft (zur Rechten gewandt: Ihr habt eure 
Oekonomiſten, warum ſollen wir nicht die unſerigen haben?), Carnot 
den Unterricht und de Flotte die Gerechtigkeit, da de Flotte ſich ſelbſt 
für einen großen Vermittler und Verſöhner ausgegeben hat. Allein 
in meinem ganzen Leben habe ich nichts gegen die Religion, das Ei⸗ 
genthum und die Familie geſagt. Ueber das Kapital jüft freilich das 
legte Wort noch nicht geſagt, und es wird erlaubt ſein, den Urſprung 
deſſelben zu unterſuchen. Allein ich habe nicht von der Unterſuchung 
der Privat- Vermögen geſprochen.“ — Der Redner lieſt hierauf eine 
Stelle aus einer anderen Rede vor, die er ebenfalls dieſer Tage in 
einer ſocialiſtiſchen Wahlverſammlung gehalten hat und wo er die nahe 
Verwirklichung einer großen Aſſociation zwiſchen dem Kapital der Bour⸗ 
geoifte und der Arbeit des Proletariats verkündigt, um a priori die 
Unmöglichkeit der ihm zugeſchriebenen Aeußerungen zu beweiſen. Der 
Juſtizmiuiſter macht bemerklich, daß es ſich bloß darum handele, das 
den Repräſentanten Michel ſchützende Privilegium aufzuheben, ohne 
über die Begründung der Anklage zu urtheilen. Die Kaudidatenliſte, 
wovon der vorgehende Redner geſprochen, ſcheine ihm übtigens nicht 
die Gerechtigkeit, die Wiſſenſchaft und die Unterrichtung, ſondern nur 
die Inſurrektion, die Organiſation der Arbeit nach dem Syſtem des 
Luxembourg und die Unwiſſenheit zu repräfentiren. — Das Autorijas 
tions⸗Verlangen des Prokurators der Republik wird hierauf mit be⸗ 
deutender Majorität genehmigt. Ein zweites Autoriſations-Verlan⸗ 
u gegen den Nepräfentanten Baneel wegen Beleidigung der National- 
2 in einem ſocialiſtiſchen Wahlverein wird dagegen auf 
die Bemerkung des Vorſitzenden, daß in dieſem Falle die Verſammlung 
ganz allein über die gerichtliche Verfolgung geſetzlich entſcheide, eins 
immig abgelehnt. Ein Mitglied der Linken verlangt, den Kriegs⸗ 
niſter über angebliche Einſperrung eines Korporals wegen ſeiner 
Wahl⸗Abſtimmung zu interpelliren. Dieſes Verlangen wird ohne Dis⸗ 
von der Majorität abgelehnt. Ein Vorſchlag von mehreren 
Mitgliedern der Linken, die für die 45 Tage vor den allgemeinen Wah⸗ 
len geſetzlich beſtehenden Freiheiten in Bezug auf das Ausrufen, Ver⸗ 
kaufen und Anſchlagen von Druckſachen, auch auf die 45 Tage vor 
den partiellen Wahlen auszudehnen, wird verworfen. Die von 
den Quäſtoren vorgeſchlagene Vertheilung von 11,398 Franken, die 
im Laufe des vorigen Jahres an den Eifriſchungen der Repräſentau⸗ 
ten erſpart worden ſind, an die Armen des 5., 6., 7., 8., 9., 10. und 
12. Stadtbezirks von Paris, an eine Anſtalt für arme Mädchen und 
zum Theil an andere, nicht näher bezeichnete Hülfsbedürftige durch die 
Hände des Erzbiſchofs von Paris wird genehmigt. Hierauf wird 
die zweite Verathung über die Ratification des 1846 mit Chili abge⸗ 
ſchloſſenen Handels und Schifffahrts⸗Vertrages fortgejegt. Der Ads 
miral Dupetit⸗Thouars, der 8 Jahre lang die Franzöſiſche lot: 
ten⸗Station an der Wefttüfte von Südamerika kommandirt hat, ſpricht 
ſich gegen den Vertrag aus, weil derſelbe für Frankreich zu ungünſtig 
und überdies in zu unbeftimmten Ausdrücken abgeſaßt ſel. Die Ver⸗ 
ſammlung entſcheidet gleichwohl, daß eine dritte Berathung über die 
pe Vertrages ſtattſinden ſoll, worauf die Sitzung auf 
oben wird. 

— Geſtern Mittags fand im Elyſée ein Miniſterrath unter L. 
Napoleon's Vorſitze ſtatt, der zuvor eine lange Conferenz mit Chan⸗ 
garnier hielt. Der Redakteur der „Republique“ iſt heute 
wegen Preß⸗Vergehens zu zwei Jahren Gefängniß und Zwei⸗ 
hundert Franes Geldbuße verurtheilt worden. — General Cha⸗ 
ron, Generals Gouverneur von Algerien, und General Herbillon, 
Conimandant in der Provinz Conſtantine, find zur Uebernahme as 
derer Poften nach Franfreich zurückgekehrt; als Hauptgrund ihrer Rück⸗ 
derufung giebt man die von großen Verluſten begleitet geweſene Er⸗ 
yebition nach der Zaatcha an. — Ein Provinzialblate behauptet, der 
Er- Herzog Karl von Braunschweig habe über dag frühere Leben L. 
Napoleon 's eine ſcandalöſe Broſchüre geſchrieben, deren Herausgabe 
zu London erfolgen werde, da zu Paris Niemand den Druck überneh⸗ 
men wolle. — Zu Lyon find drei Infanteriſten, welche bei dem Juni⸗ 
Aufftande ihren Offizieren den Gehorſam verweigerten, vom Kriegs⸗ 
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gerichte in zweiter Inſtanz zum Tode verurtheilt worden; das erſte 
Urtheil lautete bloß auf mehrjähriges Gefängniß. 


Großbritanien und Irland. | 

London, den 5. März. Im Oberhauſe leiftete geſtern Viscount 
Gough den Eid und nahm den Sitz im Hauſe ein. Die auf die Par⸗ 
tei⸗Umzüge in Irland bezügliche Bill ging durchs Comité. — Im 
Unterhauſe erklärte Lord Palmerſton als Antwort auf eine Juterpel⸗ 
lation Hume's hinſichtlich der Griechiſchen Blokade, zur Zeit der letz⸗ 
ten Nachrichten aus Athen, d. h. am 18. Februar, habe man Eugli⸗ 
ſcherſeits die bis dahin ergriffenen Repreſſalien für hinreichend erach⸗ 
tet, um die Befriedigung der Engliſchen Anſprüche ſicher zu ſtellen. 
Die guten Dienſte der Franzöſiſchen Regierung ſeien angenommen 
worden, der Franzöſiſche Unterhändler jedoch noch nicht angekommen; 
die diplomatiſchen Beziehungen mit Griechenland ſeien nicht unterbro⸗ 
chen worden, da Sir T. Wyſe noch in diplomatiſchem Verkehr mit 
der Griechiſchen Regierung ſtehe. Hierauf ward die Comité⸗Sitzung 
über die Iriſche Parlaments⸗Wähler⸗Bill wieder aufgenommen und 
die Claufeln 2 — 6 beſprochen. — Die königliche Familie iſt ſchon 
heute Nachmittag aus Windſor in Buckingham⸗Palace wieder ein⸗ 
getroffen. 1 (Köln. Ztg.) 


— Neben dem Antrage Hume' s, an deſſen jährliche Wiederho⸗ 
lung im Unterhauſe man ſich ſchon gewöhnt hat, ſcheint noch ein an⸗ 
derer Antrag ein jährlicher werden zu wollen, nämlich der Cobden's 
auf Verminderung der Staats⸗Ausgaben, welcher nächſtens im Par⸗ 
lamente zur Sprache kommen wird. Bekanntlich will Cobden das 
Budget auf die im Jahre 1835 verausgabte Summe herabgedrückt 
wiſſen, wodurch eine Erſparniß von 10,000,000 Pfd. St. erzielt wer⸗ 
den würde. Die „Times“ ſucht den Cobdeniten nachzuweiſen, daß 
die Art ihres Auftretens gerade nicht geeignet ſei, günſtig für eine 
ſolche Herabſetzung der Ausgaben zu wirken, und hat wenig Hoff⸗ 
nung, daß ſich die beſagte Reduttion von 10 Mill. Pfd. St. werde er⸗ 
möglichen laſſen. Namentlich weiſt ſie auf die Deklamationen Cob⸗ 
den's und der Friedensfreunde gegen Heer und Flotte hin und contra⸗ 
ſtirt damit die heftigen Ausfälle Cobden's gegen Rußland, welche un⸗ 
ter einem Kaiſer Paul leicht Veranlaſſung eines Krieges hätten wer⸗ 
den können. (Köln. Ztg.) 


London, den 6. März. Der „Examiner“ enthält folgenden Ar⸗ 
titel über die Griechiſche Angelegenheit: „Es zeigt ſich, daß 
die Journale von Athen das Zerwürfniß zwiſchen dem Miniſterium 
des Königs Otto und der Britiſchen Regierung keineswegs von einem 
fo ultra ⸗griechiſchen Geſichtspunkte aus betrachten, wie det größere 
Theil der Engliſchen Preſſe. Obgleich ſie die Anſprüche des Senor 
Pacifico und ſelbſt die des Herrn Finlay in Abrede ſtellen, ſo geben 
ſie doch zu, daß in der Art, wie man Griechiſcherſeits die Sache be⸗ 
handelte und die Forderungen der Britifchen Regierung erwiderte, et⸗ 
was mehr Vorſicht und Hoͤflichkeit an der Stelle geweſen wäre. Ohne 
ſich auf Seite der Engliſchen Beſchwerdeführer zu ſtellen oder zuzuge⸗ 
ben, daß fie vollitändig im Rechte ſeien, iſt die Atheniſche Preſſe doch 
der Anſicht, daß die Griechiſche Regierung England zu dem äußerſten 
Schritte, nämlich der Blokade, unvernünftig und übermüthig heraus⸗ 
gefordert habe. So ſcheint uns die Sache auch wirklich zu liegen. 
Manche von denen, welche Anfangs das Verfahren des Admirals 
Parker und des Hru. Wyſe ſo ſtreng verdammten, geben jetzt zu, daß 
ſich für die Anſprüche Finlay's ſehr viel jagen laſſe. Sogar die „Ti⸗ 
mes“ behandelt ſie jetzt nicht mehr ganz jo verächtlich, wie fruher. 
Es hilft nichts, daß man ſagt, Finlay habe als ein ſchlau berechnen⸗ 
der Schotte wohlfeil gekauft und müſſe es ſich als hinreichende Eut⸗ 
ſchädigung gefallen laſſen, wenn man ihn mit einem alten Liede ab⸗ 
finde. Wollten wir dieſelbe Regel auf alle diejenigen anwenden, wel⸗ 
che in unſerem Lande Aktien und Staatspapiere zu einer Zeit, wo ſie 
niedrig ſtanden, gekauft haben, jo würden wir ein Plünderungs⸗Sp⸗ 
ſtem haben, welches hinreichend wäre, das gauze Gebäude unſeres 
Handelsweſens über den Haufen zu werfen. Wenn König Otto das 
Grundſtück des Hrn. Finlap hinwegnahm, ohne einen Handel mit ihm 
zu ſchließen, und dann feine Anfprüche fortwährend unberückſichtigt 
ließ, ſo iſt er nicht nur verpflichtet, das Kapital des geſtohlenen Gu⸗ 
tes zu bezahlen, ſondern auch die Zinſen dieſes Kapitals und außer⸗ 
dem noch den geſtiegenen Werth des Eigenthums, welches er zu be⸗ 
zahlen vergaß, als es wohlfeil war. Wenn junge Fürſten oder junge 
Edelleute auf Credit bauen und dann, wenn ihnen die Rechnungen 
zugeſchickt werden, die Zahlung verweigern und ſich auf ihre Geburt 
und ihren Stolz berufen, ſo iſt das nicht in der Ordnung. Wir ha⸗ 
ben hier mit einem ganz einfachen Falle zwiſchen Gläubiger und 
Schuldner zu thun. Die Angelegenheit Don Paeiſico's iſt allerdings 
nicht fo klar. Der Weg aber, einer übermäßigen Forderung entgegen⸗ 
zutreten, beſteht nicht darin, daß man die Forderung überhaupt un⸗ 
berückſichtigt läßt. Der Griechiſche Hof nun hat es gerade ſo gemacht, 
wie ein junger Menſch, der einem Gläubiger Troß bietet, indem er 
ſeine Minderjährigkeit vorſchützt und ſich auf den Schutz feines mäch- 
tigen Vormundes verläßt. Es iſt nicht das erſte Mal, daß England 
Griechenland mit einer Flotte bedroht hat. Es hat dies ſchon gethan, 
als es die Zinſen der Anleihe bezahlt haben wollte; damals ward 
Griechenland vor den Folgen ſeiner Unredlichkeit nur durch die Ver⸗ 
mittlung Frankreichs geſchützt, welches die verlangte Summe durch 
Hrn. Eynard herbeiſchaffte. Weder Frankreich, noch Rußland, noch 
Griechenland ſelbſt beftritt damals das Recht Englands, Zwangsmaaß⸗ 
regeln anzuwenden. Da es ſich diesmal jedoch um Privat⸗Forderun⸗ 
gen handelte, ſo erwartete der Griechiſche Miniſter nicht, daß der Eng⸗ 
liſche Geſandte und Admiral ermächtigt und bereit ſein würden, zum 
Aeußerſten zu ſchreiten, und in dieſer Ueberzeugung bot er ihnen Trotz. 
Unſerer Anſicht nach iſt Herr Tonvenel der Hauptſchuldige, indem er 
die Griechen thoͤrichter Weiſe zum Widerſtand ermuthigte, ſtatt daß 
er ihnen hätte rathen ſollen, die Angelegenheit einer ſchiedsrichterlichen 
Entſcheidung anheim zu ftellen, ehe es für den Engliſchen Admiral zu 
emer Ehrenſache wurde, eine ſolche zurückzuweiſen. Die Franzoſen, 
welche unſere Vermittelung zurückwieſen aber unſere freundſchl. Dienſte 
annahmen, als es ſich darum handelte, ihrem Streite mit Meriko ein 
Ende zu machen, koͤnnen es uns nicht verübeln, wenn wir in dem 
gegenwartigen Zwiſte mit Griechenland ihrem Beiſpiele folgen. Auch 
hegen wir keinen Zweifel daran, daß Hr. Londos, ſobald wir den 
Griechiſchen Hof erſt fühlen laſſen, daß weder Frankreich noch Rußland 
ſeine eitlen Großſprechereien unterſtützt, ſich fügen wird.“ 

Die Erhebung des bekannten früheren Banquiers Samuel John 
Lloyd zur Peers⸗Würhe iſt allgemein ſehr günſtig aufgenommen wor⸗ 
den. Dieſe Ernennung ſowohl, wie den Beifall, mit welchem ſie von 
der Preſſe und von der öffentlichen Meinung überhaupt begrüßt wor⸗ 
den ift, darf man als bezeichnend für die in England gegenwartig 
herrſchenden Anſichten betrachten. Daß ein einfacher, wenngleich rei⸗ 
cher Bürger, deſſen Namen kein Titel irgend einer Art ſchmückt, der 


nie politifcher Parteigänger geweſen iſt, nie ein Staatsamt bekleidet, 
nie im Parlamente geſeſſen hat, plötzlich mit 2 —ů ge⸗ 
wohnlichen Vorſtufen in die R der lebenslänglichen Geſetzgeber 
ſeines Vaterlandes eingeführt wird, iſt bisher in England noch nicht 
vorgekommen. Was dem neuen Peer feine Stelle im Oberhauſe an⸗ 
weiſt und ihn befähigt, dieſelbe würdig zu füllen, ſind vor Allem ſeine 
17 Erfahrungen und feine gefunden Auſichten namentlich in finan⸗ 
zellen Fragen, jo wie die große Klarheit, mit welcher er dieſe Au⸗ 
ſichten vorzutragen weiß. Auch ſein bedeutendes Vermögen, fo wie der 
Umſtand, daß daſſelbe zum großen Theil in Grundbeſitz angelegt iſt 
muß mit in Auſchlag gebracht werden. Selbſt ein großer Grundbe ger, 
war Lloyd einer der Erſten unter feinen Collegen, welche der nen 
Freihandels-Politit muthig ins Geſicht ſchauten und durch ſein Bei⸗ 
ſpiel viel dazu beitrug, die Beſorgniſſe der Zaghaſten vor dem verän⸗ 
derten Syſtem zu verſcheuchen und einen muthigen Fortſchritt auf dem 
eingeſchlagenen Pfade zu ſichern. Bei der großen Kriſis des Jahres 
1810, als das Vamoklesſchwert über den Häuptern jo vleler unſerer 
bedeutendſten Geldmenſchen ſchwebte, ward der Rath vlopd's beſonders 
viel in Anſpruch genommen, und damals hat er wohl Manchen vom 
bevorſtehenden Ruin errettet. Wie ſchon bemerkt, hat Lloyd bis jetzt 
keiner beſtimmten politiſchen Partei angehört, ſeine Anſichten neigen 
ſich jedoch auf die liberale Seite hin, und es läßt ſich als wahrſchein⸗ 
lich annehmen, daß er in den meiſten großen Fragen mit den Whigs 
gehen wird. — Die Deutſchen Kriegsdampfer „Kazik“ und „Inca“ 
ſind von Briſtol nach Bremen clarirt. (Köln. 35 

— In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes trug Hr Sla⸗ 
ney auf Ernennung einer Kommiſſion an, deren Aufgabe darin be⸗ 
ſtehen ſolle, einen Plan zur Verbeſſerung der Lage der arbeitenden 
Voltstlaſſen einzurelchen. Der Antrag wird durch Herrn Lacy un⸗ 
terftüßt. Hr. Trelawuy widerſetzte ſich demſelben, indem er glaubte 
die Folge würde ſein, daß die arbeitenden Klaſſen ſich auf die Unter⸗ 
ſtützung des Parlaments, ſtatt auf ihre eigenen Anſtrengungen verlaſ⸗ 
ſen würden. Auch Gr. Grey ſprach gegen die Motion, die er für 
zu unbeſtimmt gefaßt erklärte, als daß ſie von praktiſchem Nutzen ſein 
könnte. Das Ergebniß der Diskuſſion war, daß der Antragſtellet 
ſeinen Autrag zurückzog. Darauf trug Hr. Mackinnon auf Ernen⸗ 
nung eines Ausſchuſſes an, der ſich mit Feſtſtellung der zweckmäßigſten 
und wohlfeilſten Art der Poſtverbindung zwiſchen London und Paris 
beſchaͤftigen ſollte. Der Antrag ward angenommen. 


Die Gerücht d . N 

Die Gerüchte von | em nahe bevorſtehenden Einma . 
reichiſcher Truppen in Rom erhellen sch noch immer. 2 
eines ſolchen Schritts wird die beabſichtigte Wiederaufrichtung des 
öſterreichiſchen Wappens am Geſandtſchafts⸗Hotel angegeben. Na⸗ 
mentlich ging unter den in Livorno liegenden öſterreichiſchen Offizieren 
das Gerede, daß fie bald Marſchordre nach Rom erhalten und durch 
ein Regiment Croaten erſetzt werden würden. — In der Umgegend 
von Bologna treiben es die Räuber und vor Allen der berüchtigte 
Paſſatore ſo toll, wie je. Dem „Statuto“ wird unterm 25. Februar 
geſchrieben: „ Neue Angriffe find in der Nähe der Stadt vorgekommen. 
Ein Privatwagen und die römische Poſt find von Banditen angehal⸗ 
ten und geplündert worden. Unter dieſen Verhaͤltniſſen richtet die Regie⸗ 
rung ihre Aufmerkſamkeit auf den wichtigen Gegenſtand der Schuurts 
bärte. Ein Rundſchreiben des Minifters des Innern belehrt alle 
Beamten darüber, welche Mittel ſie anzuwenden haben, um dieſen 
ſchmählichen Reit der Anarchie verſchwinden zu machen.“ — In Nea⸗ 
pel geht es in der alten Weiſe fort, d. h. Verhaftungen und wieder 
Verhaftungen ſind der ewige Refrain, den uns die Zeitungen und 
Briefe aus jenem unglücklichen geknechteten Lande bringen. In einer 
einzigen Nacht ſollen 120 verbächtige Perſonen ins Gefaͤngniß gewor⸗ 
fen worden ſein, darunter General Palma, den feine Apoſtaſſe von 
der liberalen Partei alſo nicht vor den Verfolgungen der Lenker des 
Staates geſchützt hat. — Der Militair-Commandant von Livorno, 
Oberſt Creuneville, hat den Belagerungs⸗Zuſtand, welcher bisher 
400 e Dun. e von einer Meile beſchränkt war, bis 

0 id über das ganze un 

von Livorno ſtehende Gebiet — 1 

— In Piſteria haben Unruhen ſtattgefunden, die dem 
„Nazionale zufolge ihre Veranlaſſung in dem rohen Be 
tragen der toscaniſchen Geusd'armen gegen einen betrunkenen Mann 
hatten. Einige Perſonen, die vermittelnd einſchreiten wollten, wur⸗ 
den mißhandelt. Da ſich eine große Menge Menſchen eingefunden 
hatte, ſo machten die Gensd'armen von ihren Waffen Gebrauch und 
riefen die Oeſterreicher zu Hülfe. Die Geusd'armen benahmen ſich ge⸗ 
gen die unbewaffnete Volksmenge auf eine jo brutale Weiſe, daß die 
Oeſterreicher dieſelben ſogar aufforderten, mit mehr Mäßigung zu ver⸗ 
fahren. Mehrere Perſonen wurden verletzt, ſchwere Verwundungen 
jedoch kamen nicht vor. (Köln. Ztg.) 

In der Magliabecchiſchen Bibliothek wird, nach einer neuen 
Ordnung, jetzt auch Abends bei Licht geleſen. Artig iſt es anzuſehen, 
wie die Bibliothekare mit kleinen Diebslaternen, gleich Irrwiſchen, auf 
Leitern und Gallerien nach den Büchern gehen. Gewiß wäre es ſehr 
rel in daß dieſe ſchoͤne Einrichtung in Deutſchland nachgeahmt 
würde. 

Spanien. 

Madrid, den J. März. Es ſoll eine Kommiſſion nach Cuba 
abgehen, um große Befeſtigungen auf dieſer Inſel anzulegen und den 
Stand der dortigen Angelegenheiten zu unterſuchen. Die ſpaniſche Res 
gierung nimmt alle nöthigen Vorſichtsmaaßregeln, um ſich gegen einen 
Handſtreich von Seiten Nordamerika's zu ſchützen, obgleich die Regie⸗ 
rung der Union unſerer Regierung die Verſicherung gegeben hat, daß 
nichts gegen Enba unternommen werden würde. Der General Mis 
raſol wird der nach Cuba abgehenden Kommiſſion präſidiren, und Ge⸗ 
neral Serrano denſelben als General-Capitän von Madrid erſetzen. 

(Köln. Ztg.) 


Poſ den 11 8 d 
ofen, den 11. Marz. wurde die dritte 5 
richtsſitzung im dazu beRimmiteR Lokale auf dem Ach 
durch den für dieſe Periode zum Präfldenten ernannten Appellakions⸗ 
gerichtsrath Hausleutner eröffnet. Das Verzeichniß der zur Verhand⸗ 
lung kommenden Falle bietet eine große Anzahl der verſchiedenſten 
Verbrechen, unter denen namentlich eine bedeutende Menge politiſcher 
Vergehen ſich befindet. Auch eine Anklage wegen Todtſchlages, fo 
wie mehrere wegen ſleiſchlicher Verbrechen kommen zur Entſcheidung. 
Die Termine find bereits bis zum 28. d. Mis. incl. eingerückt. Wie 
werden die wichtigeren Fälle berichten. 

b Birnbaum, den 6. März. Am 27. v. M. hatten wir hier 
den höchften Waſſerſtand der Warthe mit 13 Fuß 11 Zoll (nicht, 
wie in Nr. 51 d. 3. berichtet iſt, über 15 Fuß); derſelbe war gegen 


das Jahr 1785 um 3 Zoll höher. Vom 28. Februar ab ftieg das 
Waffer nicht mehr, in der Nacht zum I. März fiel es vielmehr um 
etwa 14 Zoll und feit dieſer Zeit ſteht daſſelbe ſchon um circa 4 Fuß 
niedriger. Die Paſſage nach Drieſen über unſere Verbindungsdämme 
mit dem jenſeitigen Ufer konnte noch nicht hergeſtellt werden; dagegen 
kann die Poſt von hier nach Zirke ſchon einen nähern, wenn auch 
nicht den gewöhnlichen Weg einſchlagen. Die unterhalb Birnbaum 
liegenden Hauländereien Groß⸗Krebbel, Muchodezyn, Striche, Ma⸗ 
rienwalde, Roſenthal und Krebbel⸗Mühle ſtehen jetzt noch unter Was 
ſer, da dort mehrfache und bedeutende Dammbrüche vorgekommen 
ſind. — Seit einigen Tagen befindet ſich hier ein Kaufmann aus 
Schwedt, der Eigenthümer des Holzes, welches bei Wronke ſtand 
und vom Waſſer fortgeriſſen wurde. Er giebt den Verluſt auf 4000 
Klaftern Brennholz und 1400 Stämme Bauholz an. Unterſtützt von 
einem Gensdarm hält er hier Nachſuchungen; daß dieſe ein ſehr gün⸗ 
ſtiges Reſultat ergeben werden, müſſen wir bezweifeln. Viele Klaf⸗ 
tern des aufgefiſchten Holzes ſind bereits in Rauch aufgegangen oder 
verkauft und das N80 Kreisgericht dürfte dieſerhalb einige Arbeit 
erhalten. — Am 2. d. Dis. traf unſer Abgeordneter für die zweite 
Kammer, der Kreisgerichtsdirettor Eding, hier wieder ein und ver⸗ 
eidigte am Montage den 4. huj., fämmtliche Beamten des hieſigen 
Krei s auf die Verfaſſung. Ihm zu Ehren hatten geſtern feine 
Wähler ein Abendbrot veranſtaltet, an welchem zwar wenige Beamte 
des Kreisgerichts, aber recht viele Bürger Theil nahmen und ihm 
dadurch ihre Anerkennung an den Tag legten. 

y Grätz, den 9. März. Heute wurden die hieſigen Beamten 
des Königl. Kreis⸗Gerichts auf die Verfaſſung vereidet. 

+ Santomysl, den 6. März. Die Inhaberin einer Schenke 
in Schrimm ſchickte vor Kurzem Abends ihren ſchon erwachſenen 
Sohn mit einem Topfe nach einem andern Gemache, um von dort 
von ihrem Spiritus⸗Vorrathe einige Quart deſſelben herbei zu holen. 
Derſelbe kommt, den Topf voll Spiritus (5—6 Quart) mit beiden 
Händen tragend, zugleich mit der einen Hand auch einen Leuchter 
haltend, glücklich bis in die Wohuſtube zurück. Seine Augen ſind 
nur auf den vollen gerichtet, deshalb bemerkt er alſo auch die ausge⸗ 
ſtreckten Fuße einer in der Stube ohnweit der Thür ſitzenden Perſon 
nicht, und ſtolpert über dieſelben. Hiebei gießt er ſich etwas Spiritus 
über Arm und Hand, und zugleich geräth aber auch, durch das nahe 
Licht entzündet, der ganze Spiritus in Flamme. Die anweſende Mut⸗ 
ter ſpringt ſofort herbei, um dem erſchrockenen Träger des nun buch⸗ 
ſtäblich brennenden Feuergeiſtes zunächſt den Topf abzunehmen. Ehe 
dies aber geſchehen kann, laͤßt der Sohn denſelben ſchon fallen, und 
die Mutter wird dadurch mit dem brennenden Spiritus übergoſſen. 
Die Unglückliche, am ganzen Körper brennend, lauft endlich auf die 
Straße, wahrſcheinlich um nach Hülfe zu rufen, da die in der Stube 
Auweſenden alle ſelbſt mehr oder minder brannten; doch vergebens, 
denn nach wenigen Stunden ſchon war ſie todt. Auch der Sohn ſoll 
ſehr bedentend verletzt worden ſein. 

Rawiez, den 9. März. Die öffentlichen Verhandlungen 
des hieſigen Kreisgerichts waren während der diesmaligen Sitzung 
wieder hoͤchſt intereſſant. So befand ſich z. B. ein Züchtling der hie⸗ 
ſigen Strafanſtalt auf der Bank der Angeklagten, welcher dem Werk⸗ 
meiſter Kloſe ohne irgend eine Veranlaſſung während der Arbeitszeit 
mit dem Wollkamme eine ſchwere Verletzung am Hinterkopfe beige⸗ 
bracht hatte. Der Angeklagte war nach nicht langer Entlaſſung aus 
der Anſtalt bald wieder zu mehrjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt, 
und zur Abbüßung derſelben der Anſtalt übergeben worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte derſelbe aus Ingrimm über ſein Mißgeſchick den un⸗ 
glücklichen Streich geführt, welcher feine Pönitenzzeit noch um zwei 
Jahre vergrößert hat. — Was uns bei den Gerichtsverhandlungen 
dieſes Monats unangenehm berührt hat, war eine Unterſuchung we⸗ 
gen thätlicher Widerſetzlichkeit gegen einen Grefutor im Amte. Die 
Feſtſtellung des Thatbeſtandes fiel in dieſem, wie ſchon einmal in einem 
früheren Falle fo ungünſtig für den Executor aus, daß wir die Frei⸗ 
ſprechung des Angeklagten, welche wirklich erfolgte, während der Ver⸗ 
handlung lebhaft wünſchten. Unſere Meinung, daß der betreffende 
Beamte ſeine Auktorität als Beamter zu hoch angeſchlagen oder wohl 
gar gemißbraucht habe, ſchien uns durch das Urtheil des Gerichtsho⸗ 
ſes, welches dem Antrage des Staatsanwalts nicht entſprach, gerecht⸗ 
fertigt. — Es iſt betrübend, wenn niedere Beamte ihre Stellung ver⸗ 
kennen und ſich ein Anſehen vindiziren, welches ihnen nicht zukommt; 
man iſt im Publikum ſo leicht geneigt, dieſelbe Arroganz bei allen, und 
beſonders bei den höheren Beamten zu präfumiren, mit welchen man 
nicht in Berührung zu kommen Gelegenheit hat, um ſich eines Beſſe⸗ 
ren zu überzeugen, und ſo leidet der ganze Stand. 

Das Realſchulen⸗Comits ſoll die günſtigſten Ausſichten für Ver⸗ 
wirklichung feines Planes haben. Einſeits ſoll der Abgeordnete zur 
zweiten Kammer, v. Röder, nach einer Rückſprache mit dem betreffen⸗ 
den Miniſter günſtige Auſpicien eröffnet, andererſeits ein vor einiger 
Zeit hier anweſendes Mitglied der Poſener Regierung ſein lebhaftes 
Intereſſe an dem Plane, und feine Mitwirkung für deuſelben zugeſagt 
haben, und vorgeſtern verbreiteten Comité⸗Mitglieder die frohe Bot⸗ 
ſchaft, daß unſer aus Berlin zurückgekehrter Landrath⸗Amts⸗Verweſer, 
Aſſeſſor Schopis, vom Miniſter die Zufage erhalten habe, Rawicz 
erhalte unwiderruflich eine Realſchule. Wenn wir zu der Bereitwillig⸗ 
keit der Behörden auch das beſte Vetrauen haben, ſo glauben wir doch 
nimmermehr an eine Realſchule, wie ſie in der Denkſchrift des Comi⸗ 

ezeichnet iſt, und hoffen im Intereſſe der Commune und beſonders 
auch der ſchulpflichtigen Jugend, daß der in der Denkſchrift ausge⸗ 
führte Plan einer combinirten Realſchule nicht zur Ausführung 
jlommen, ſondern eine ſelbſtſtändige Realſchule unſerer Stadt zu 
Theil werden wird, in welcher nur dieſenigen Kinder, deren Eltern eine 
höhere Ausbildung für dieſelben. wünſchen, und aufgenommen von 
weicher auf dieſe Weiſe alle, die Entwickelung der wirklichen Realſchüler 

Elemente fern gehalten werden. 


Bromberg, den 9. März. Kaum ſind es 3 Jahr her, da 
der Cheftacbset ag bei uns mit wahrem e 
und aufgenommen wurde, und ſchon jetzt iſt die Gemeinde wieder fo 
klein und arm, daß ſie die zur Erhaltung des Geiſtlichen nöthigen 
Mittel nicht beſchaffen kann. Damals war es beſonders Dowiat, 
aber auch Ronge und Czerski, die uns befuchten und durch ihre Bes 
redtſamkeit eine Menge von Mitgliedern der katholiſchen Kirche für 
ſich gewannen. Dowiat riß ſogar fo ſehr mit ſich fort, daß mehrere 
Mitglieder der evangeliſchen Gemeinde zu den Chriſtkatholiken über⸗ 
traten und ihre Kinder zu dem Geistlichen der neugeſtifteten Gemeinde 
zum Taufen und Konfirmiren ſchickten. Seit aber Dowiat das trau⸗ 
tige Betenntniß abgelegt hat, daß er feine religlöſe Richtung nur als 
Dec für ſeine politiſche Bekehrungsſucht benutzt habe, glaubt 
man hier ziemlich allgemein, daß die ganze neu geſtiftete Seite ein 
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wahres religiöſes Bedürfniß nicht fühle und daß hinter derſelben ent- 
weder politiſche Neuerungsſucht oder doch religiöfer Indifferentismus 
verborgen ſei. Es haben ſich daher ſowohl die von wahrhaft religiö⸗ 
ſem Bedürfniß Getriebenen als auch die mehr Gebildeten meiſtens von 
der Sekte losgeſagt, und dieſelbe befindet ſich daher in der oben ge⸗ 
ſchilderten traurigen Lage, ſo daß einige Mitglieder derſelben jetzt für 
ihren Geiſtlichen kollektiren; jedoch durfte wahrſcheinlich ein günſtiger 
Erfolg fehlen, da die Noth der Zeit einerſeits und der Mangel an 
allem Enthusiasmus für die Sache der Neukatholiken andererſeits den⸗ 


ſelben nicht hoffen laſſen. 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 


Die Gazela Polska enthält in Nr. 56 eine Entgegnung, auf 
die ihr, als dem vermeintlichen Organe der geweſenen Polniſchen De⸗ 
putirten des letzten Landtages, in Nro. 53 und 54 des Dzienuik 
Polski gemachten Vorwürfe wegen ihrer geringen politiſchen Einſicht, 
welche fie bei der Beurtheilung des Benehmens der genannten Depu⸗ 
tirten in Bezug auf die Pairsfrage an den Tag gelegt habe. Sie 
ſpricht ſich darin folgendermaaßen aus: Der Dziennik behauptet, 
wenn die Polniſchen Deputirten gegen die Pairskammer geſtimmt 
hätten, fo würde nach dem Zurücktreten des jetzigen Miniſteriums, das 
dieſe Frage zu einer Kabinetsfrage gemacht hatte, ein Miniſterium 
Gerlach an's Ruder gekommen ſein, und mit der von dieſem vorge⸗ 
nommenen Wiederherſtellung der vormärzlichen Zuſtände eine Revo⸗ 
lution ausgebrochen ſein. Auch zugegeben, daß dies für uns Vortheile 
gebracht hätte, fo bleibt doch noch zu beweiſen, daß eben eine Revo⸗ 
lution ausgebrochen wäre. Wenn nun aber der Dziennik Polski mit 
der Preußiſchen Partei des paſſiven Widerſtandes gleich einem Aoelus 
die Revolutionswinde in feinen Lederſchläuchen gefeſſelt hält, und be⸗ 
reit war, dieſelben loszulaſſen, ſobald Gerlach Miniſter geworden wäre, 
jo thut der Dziennik und feine Partei des paſſiven Widerftandes Un⸗ 
recht, daß ſie auch ohne den Eintritt eines Miniſteriums Gerlach ihre 
Schläuche nicht öffnen. Wir behaupten, daß die genannte Partei, die 
in den Zeiten, wo es eine Bürgerwehr gab, der Auseinanderjagung 
der Nationalverſammlung ruhig zuſah, die nach wiederholter Auflö⸗ 
fung der Kammern und wiederholter Oetroyirung keine Revolution ge⸗ 
macht hat, auch wegen des Herrn Gerlach keine gemacht haben würde, 
und das geblieben wäre, was ſie iſt, das iſt die Partei des paſſiven 
Widerſtandes. 

Wenn zweitens der Dziennik Polski behauptet, daß ſich die Pol⸗ 
niſchen Deputirten und mit ihnen die Gazeta Polska in ihren Hoff⸗ 
nungen auf die Protektion der Regierung gegen die Pläne der Deut- 
ſchen bureaukratiſchen Partei getäuſcht hat, fo halten wir ihm entgegen, 
daß es ja bekannt iſt, warum ſich unſere Deputirten in der Pairsfrage 
der Abſtimmung enthalten haben. Sie thaten es deshalb, weil ſie 
einerſeits mit der Partei, welche die Zerſtückelung des Großherzog⸗ 
thums Poſen bezweckte, nicht ſtimmen, andererſeits die Regierung und 
die Krone nicht reizen wollten, die ſich dieſer Zerſtückelung zu wider⸗ 
ſetzen beſchloſſen hatten. Da nun die Zerſtückelung nicht zu Stande 
gekommen iſt, ſo berechtigt dies zu der Annahme, daß ſich unſere De⸗ 
putirten in ihrer Berechnung nicht geirrt haben. Wenn man uns ent⸗ 
gegnet, daß die Zerſtückelung auch dann nicht ſtattgehabt hatte, wenn 
unſere Deputirten gegen die Pairie geſtimmt hätten, fo antworten 
wir, daß dies möglich, aber nicht gewiß iſt, und überdies ſagt das 
Sprichwort: „le plus sur est le mieux. Wenn nun aber kurze 
Zeit darauf die Regierung im Einverſtändniß mit beiden Kammern 
durch die Suspendirung der Gemeinde-, Kreis-, Bezirks- und Pro⸗ 
vinzial-Verbände dem Großherzogthum Poſen einen harten Schlag 
verſetzt hat, ſo liefert das nur den Beweis, daß unſere Deputirten 
keine geheimen diplomatiſchen Verhandlungen mit der Regierung ge⸗ 
pflogen und nur das gethan haben, was Vorſicht und die Lage des 
Großherzogthums erheiſchten. Sie haben ſich keinesweges dem naiven 
Glauben hingegeben, daß ſie durch ihr Verfahren alle Unbilden von 
Seiten der Regierung und der Deutſchen von dem Großherzogthum 
fern halten werden. Wenn nun der Dziennik alle der Provinz von 
der Regierung zugefügten Unbilden der Politik der Polniſchen Depu⸗ 
tirten und der Gazeta Polska anrechnet, fo gehört dazu etwas mehr 
als Mangel an politiſchem Verſtande. 

Perſonal⸗Chronik. 

Bromberg, den 8. März. (Amtsbl.) Der Schulamts⸗Kan⸗ 
didat Kurth aus Kl. Bartelſee iſt als Lehrer bei der evangeliſchen 
Schule zu Alt-Belitz interimiſtiſch angeſtellt worden. — Der praktiſche 
Arzt und Wundarzt Dr. Otto Rudolph Gebhardt Wittcke hat ſich in 
Nakel niedergelaſſen. — Der Lehrer Schädel an der evangeliſchen 
Schule in Schneidemühl iſt im Schulamte definitiv beſtätigt worden. 
— Der Klafterſchlägermeiſter Friedrich Bey zu Kirſchgrund iſt als 
Exekutor bei der Forſtkaſſe in Gniewkowo interimiſtiſch angeſtellt worden. 


Theater. 

Es macht uns Freude, berichten zu können, daß die geſtrige 
Averinoſche Vorſtellung von einem zahlreichen Publikum, und zwar 
auch im erſten Range, beſucht war, welches den vortrefflichen Leiſtun⸗ 

en der Künſtlergeſellſchaft verdienten Beifall zollte. Die große Aſcen⸗ 
don der Herren Eugenio Averino und Menabeni auf 2 ges 
ſpannten Seilen bis in den zweiten Rang hinauf wurde ſicher ausge⸗ 
führt und bot es ein phantaſtiſches Bild dar, die Beiden in wallender 
Pilgerkleidung durch die Lüfte ſchreiten zu ſehen; bald aber kehrten ſie, 
von Brillantfeuer umſtrahlt, als Herden des Alterthums gekleidet, 
deſſelben ſchwindelnden Wegs zurück. Auch die große Pantomime, 
namentlich deren großes Schluß⸗Tableau, fand vielen Beifall. Wie 
wir hören, wird die Geſellſchaft am Dienſtag noch eine Vorſtellung 
geben. — Die flache Poſſe „Köck und Juſte“ ſchien die höheren 
Regionen des Hauſes ſehr zu beluſtigen; vom Erhabenen zum Lä⸗ 
cherlichen iſt ja nur ein Schritt! Wir hätten lieber das angekün⸗ 
digte hübſche Luſtſpiel „Eigenſinn“ geſehen; ſollte vielleicht ein Eigen⸗ 
ſinn den andern verdrängt haben? Wenigſtens hörten wir derglei⸗ 
chen Vermuthungen ausſprechen. 


Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 11. März. 


Lauk's Hötel de Röme: Gutsb. Baron v. Nichthofen a. Luſſowo; 
Sberamtm. Hildebrandt a. Dakow; die Kauft. Stakwis u. Schmidt 
a. Stettin; Muswik u. Garſey a Berlin u. Ritter a. Breslau. 

Hötel de Baviere:; Landſchaftsralb Nißmann a. Obrzycko; Kfm. itron 
a. Trzemeſzno; die Gutsb. Graf Keſzicki a. Blodziſßewo a. Breza 
Jankowice u. v. Dziekonadi a. Goniezki. 


Bazar: Die Gutsb. v. Zychlinski a. Brojotowice; v. Broniſt 
v. Niemojewski a. Flec u. v. Niegolewski a. Wlodziczoj 
Schwarzer Adler: Bürger Kiſtner a. Wreſchen; Gutsb. Jarantowski a. 
7 Solgapno u. Chilawski a. Nakowice. 5 iR 
Hotel de Vienne: Die Gutsb. v. Kowalski a. Kwilez; Graf Kwiledi 
a. Bobrowicz; v. Dobrzycki a. Baborowo u. Bandelow a. Latalice. 
Hötel de Dresde: Gutsb. v. Slaboſzewski a. Szezucy. 
Hötel à la ville de Rome: Frau Gutsb. v. Biegansta a. Potolice; 
Gutsp. Matuſzewski a. Neudorf. 
Hotel de Berlin: Maurermſt. Karchow a. Berlin; Gutsb. Hilde⸗ 
tötet de Paris Die Bus, Siwilstia Ruda n. 
tel de Paris: Die Gutsp. Siwilski a. Nuda u. Bojanowski a. Nackawki. 
Hotel de Hambourg: Pächter Makowski a. Dziatkowo; Partik. Ehrza⸗ 
zanowsti a. Chwalkowo; Direktor Rhöder a. Schrimm; 1 
Hotel de Pologne: Apotheker Mannigel a. Grätz; Kandidat der Theol. 
Kuttner a. Kaczniewicz. 1 
Krug’s Hötel: Konditer Kartowsfi a. Samter. 
Im Eichenkranz: Die Kaufl. Biakowski a. Koſten u. Toglas a. Kempezin. 
Große Eiche: Die Gutsb. v. Zaborowski a Ilowiec; Hacke a. Nowiec 
u. v. 880 5 a. Viskupice; Pächter v. Pradzinski a. Sirzorski. 
Im Ke eh: Bürgermſt. Beßzner u. Oekonom Truphold a. Mi: 
oslaw; Oekonom Fuchs a. Mecklenburg. 


Vom 10. März. 


Laut's Motel de Rome; Paxtik. Kontz a. Berlin; enn⸗ 
sera Liegnitz; . Speidel a. Luba; A u Zu 
4. Scl 88 Bam a. Kie 2 1 die 25 Koblo, 157 im. 
. ze a. Doörre a, ettin u. nn 5 

m 11 u. cab. Sete Fig. a. Paris. A P 
ötel de Bavière: e Kaufl. Bernhardi u. Italiener a. Danzig; 
Eigenth. Stanowski a Schroda; Nechtsanw. Stübler a Lia; de 
Gutsb. v. Moſzezynsti a. Strzelno; v. Grave a. Kolacztowe; Hoff⸗ 

— mann = 3 Me Lacki a. Slachezyn 
azar: e Gutsb. v. Swieczycki a. Szezepankowo; v. Chlapowski a. 
Nothdorf; v. Morawski a. Hatten v. ee 5 4 


v Lacki a. Poſadowo. 

Schwarzer Adler: Controlleur Gebhardt a. Wreſchen; Commiſſ. Kutz⸗ 
ner a. Kakolewo. 

Hötel de Dresde: Kreis-Sekr. Suder a. Schrimm. 

Goldene Gans: Aktuar Schom a. Samter; Kfm. Koppe a. Berlin. 


Hötel de Hambourg: Rektor Preiß a. Schrimm 


Große Eiche: Die Gutsb. v. Krzydlewski a. Solgczino u. v. Sokolnicki 
a. Lubowiec. 


Im goldnen Löwen: Frau Lehrerin Toczklewicz a. Lechlin. 


Markt⸗ Berichte. 
Poſen, den 11. März. 


Weizen 1 gthlr. 18 Sgr. 11 Pf. bis 1 gthlr. 25 Sgr. 7 Pf. 
Roggen 24 Sgr. 5 Pf. bis 27 Sgr. 9 Pf. Gerſte 22 Sgr. 3 Pf. bis 
21 Sgr. 5 Pf. Hafer 15 Sgr. 7 Pf. bis 16 Sgr. 11 Pf. B 
weizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 21 Sgr. 5 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. 
bis 1 gthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 11 Sgr. 1 Pf. bis 12 Sgr. 
5 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 20 Sgr. bis 25 Sgr. Stroh 
das Schock zu 1200 Pfund 5 Sthlr. bis 6 Rthlr. Butter ein 
Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


3 a. Otoczno; 
se. zno; 


Berlin, den 9. März. 


Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 48—54 Rthlr. Roggen loco und ſchwimmend 25 — 27 
Rthlr., pr. Frühjahr 244 Rthlr. Br., 24 bez., Mai⸗Juni 244 Rthlr. 
Br., 241 G., Juni⸗Juli 251 Rthlr. bez. u. Br., 25 G., Juli⸗An 
26 Rthlr. Br., 254 G., Sept.⸗Okt. 27 Rthlr. Br. Gerſte, be 
loco 20— 22 Rthlr., kleine 17—20 Rthlr. Hafer loco nach Qua⸗ 
lität 15—17 Rthlr., pr. Frühjahr 50pfd. 14 Rthlr. Erben, Koch⸗ 
waare 30 — 32 Rthlr., Futterwaare 27 — 29 Rthlr. Rüböl loco 
114 Athlr. Br., 115 G., pr. März 114 u. 4 Rthlr. verk. u. Br. 
G., März⸗April 113 Rihlr. Br., J bez. u. G., April⸗Mai 11 a 
J Kthlr. verk., 114 Br. u. G., Mai⸗Juni 114 Rthlr. Br., 113 
bez., in G., Juni⸗Juli 113 Rethlr. Br., 11 G., Sept.-Oft. 105 a 
2 Athlr. verk., 105 Br., 104 G. Leinöl loco 11} Rthlr. Br., pr. 
März⸗April 114 Rthlr., April⸗Mai 113 Rthlr. Mohnöl 154 Rthlr. 
Palmöl 121 a 123 Rthlir. Hanföl 14 Rthlr. Suͤd⸗ſee⸗Thran 
123 a 124 gthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 134 u. J Kthlr. bez., mit Faß pr. 
Maͤrz⸗April 133 Rthlr., April-Mai 13 u. 17 Kthlr. verk. u. Br., 
G., Mai⸗Juni 14 Rthlr. Br., 133 G., Juni⸗Juli 14,5 Rthlr. 
Br., 144 bez., Juli⸗Aug 15 Rthlr. Br., 1443 bez. u. G. 


a Berliner Börse. 


Den 9. März 1850. 7 —— [Brier. 1 — 
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Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag den 12. März: Dritte außerordentliche 
Vorſtellung der italieniſchen Taͤnzer⸗Geſellſchaft 
unter Direktion des Herrn Michele Averino: 
I. Abth.: Pas de deux mit Gruppirungen, gom⸗ 
naſtiſch⸗acrobatiſche Exercitien à la Klischnigg et 
Viol. II. Abth.: Feſt der Chineſen in Pecking. Na⸗ 
tional⸗Tanz. Il. Abth.: Akademiſche Stellung und 
Kraftübung. Zum Schluß: Lebende Bilder. Zwi⸗ 
ſchen der II. u. III. Abth.: Nehmt ein Exempel 
dran! Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Dr. Töpfer. 


Einem hochzuverehrenden Publikum geben wir 
uns die Ehre, hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß künftigen Dounnerſtag: Prinz Friedrich, 
oder: Ein Jahr aus Friedrich des Großen 
Jugendzeit, von H. Laube, zu unſerem Bene⸗ 
ſiz ſtattfinden wird, und ſchmeicheln uns, durch dieſe 
Wahl dem Geſchmack aller hochgeehrten Theater; 
freunde zu entſprechen. 

Iulius und Caroline Schunke. 


Am Dienſtag den 12. März wird der Geſang⸗ 
Verein im Saale des Caſino das Oratorium 
Samſon von Händel zum Beſten der hieſigen 
Ueberſchwemmten aufführen. Billets zu dem Preiſe 
von 15 Silbergroſchen ſind in der Mittlerſchen 
und Scherkſchen Buchhandlung, ſo wie in der 

reundtſchen Conditorei zu haben. Kaſſenpreis 

Sgr. Anfang 7 Uhr. 

Die Direktion des Geſang-Vereins. 


Mittwoch den 13. März findet zum Beſten der 
hieſigen Ueberſchwemmten ein Sinfonie⸗ 
Konzert unter gefälliger Mitwirkung der „Lieder⸗ 
tafel“ und des „Männergeſang-Vereins“ im hieſi⸗ 
gen Theatergebäude Statt. Dazu find nur 
noch Billets zum Parterre und zum zweiten Range 
a 10 Sgr. in den Buchhandlungen der Herren 
Mittler und Stefanski, ſo wie Abends an der 
Kaſſe zu haben. 

Die Direction des Sinfonie-Vereins. 


Fur die in hieſiger Stadt Ueberſchwemmten find 
ferner bei uns eingegangen: 
von einer Grün⸗Ober⸗Parthie 1 Rthlr.; Alwine 
Lukas 2 Rthlr. 15 Sgr.; durch Lehrer Klembt in 
Santomysl geſammelt 1 Rthlr. 10 Sgr. II Pf. 
Zuſammen 219 Rthlr. 10 Sgr. II Pf. 
Für die Wittwe des zu Wronke im Waſſer ver⸗ 
unglückten Arbeitsmannes ſind eingegangen: 
V. 10 Sgr.; L. W. 5 Sgr.; B. M. 10 Sgr. 
Poſen, den 11. März 1850. 
Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 
Bei dem Gomite find für die Ueberſchwemmten fer⸗ 
ner eingegangen von den Herren: Bankagent Nau⸗ 
mann in Danzig geſammelt 30 Rthlr.; J. M. 
Marcuſe 5 Rthlr.; M. A. Munk I Rhlr. 15 Sgr.; 
Conrad 1 Rthlr.; Machmar I Rthlr.; H. S. Jaffé 
1 Rthlr.; Dr. Jaffé I Rthlr. 15 Sgr.; B. A Munk 
2 Rthlr.; Schubert 2 Rthlr.; Frau Falk 1 Rthlr.; 
Sigm. Koppe 1 Rthlr.; Rent. Krug 5 Rthlr.; (die 
zuletzt aufgeführten 23 Rthlr. ſind von den Herren 
Baarth und Breslauer geſammelt); Leiſer Jaffé 
Bauholz zur Dispoſition geſtellt für 25 Rthlr.; 
Secr. Kromrey 2 Rtlr.; Gutsb. Harmel 3 Rthl,; 
Gebr. Anderſch noch 5 Rthlr. 
An Viktualien find ferner eingeliefert: vom Päch⸗ 
ter Hrn. Winnagorski aus Miloslaw 2 Tonnen 
Kraut und 6 Scheffel Kartoffeln. 


So eben iſt bei J. J. Heine in 
Poſen erſchienen: 


Gegenwart und Zukunft der Phar⸗ 
macie, oder: Anſichten über die 
Reform des Apotheken⸗Weſens, 

von R. Körber, 

Apotheken⸗Beſitzer in Poſen. Geh. 73 Sgr. 

Dieſes Werkchen kann ſeines gediegenen Inhalts 
wegen mit ganz beſonderer Sicherheit deshalb em⸗ 
pfohlen werden, weil daſſelbe ſowohl im hohen Mi⸗ 
niſterio, als auch bei andern erfahrenen und hoch⸗ 
ſtehenden Medizinal⸗ Beamten in Betreff feiner 
Gründlichkeit und Conſequenz die ſchmeichelhafteſte 
Anerkennung gefunden hat. In dieſem Schriftchen 
werden die jetzigen Verhältniſſe der Apothekenbeſitzer 
und der beſitzloſen Apotheker von einem durchaus 
unpartheliſchen Standpunkte beleuchtet, die vielfach 
beklagten Mängel rückſichtlich ihrer Urſache erforſcht, 
und, wodurch es ſich vorzüglich von allen Schrifs 
ten ähnlicher Tendenz unterſcheidet, ſichere Mittel 
gegen dieſelben angegeben. 


Edietal⸗Vorladung. 

Die Wilhelmine geborne Große, verehelichte 
Kuehl, jetzt zu Filehne, hat gegen ihren Ehe⸗ 
mann, dem Maurer Friedrich Kuehl, welcher zu⸗ 
letzt in Czarnikauer⸗Hammer, Kreiſes Czar⸗ 
nikau Großherzogthums Poſen wohnhaft geweſen, 
ein Sohn der Hutmacher Kuchl ſchen Eheleute aus 
Zirke, Birnbaumer Kreiſes, Regierungsbezirks 
Poſen, 32 Jahr alt und ſeit Oſtern 1847 ver⸗ 
ſchollen iſt, auf Grund böswilligen Verlaſſens auf 
Trennung der Ehe geklagt, und iſt zur Beantwor⸗ 
tung dieſer Klage ein Termin auf 

den 22. April 1850 Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Straßburg angeſetzt worden. 

Der Maurer Friedrich Kuehl wird zu dieſem 
Termine öffentlich vorgeladen, mit der Aufforderung, 
in demſelben perſönlich zu erſcheinen und die Klage 
zu beantworten, oder vor und ſpaͤteſtens im Termine 


240 


eine Schriftliche Beantwortung der Klage einzureichen, 
die jedoch entweder durch einen Nechts- Anwalt ab⸗ 
gefaßt oder vor einem gerichtlichen Deputirten zu 
Protokoll erklärt ſeyn muß. Sollte der ꝛc. Kuehl 
den Termin verſäumen, oder ſpäteſtens bis zu dem⸗ 
ſelben ſeinen Aufenthaltsort dem Gerichte nicht an⸗ 
zeigen, fo wird in contumaciam das zwiſchen ihm 
und ſeiner klagenden Ehefrau beſtehende Band der 
Ehe getrennt und er für den allein ſchuldigen Theil 
erachtet werden. 
Schönlanke, den 8. December 1849. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. a 


Edietal- Vorladung. 

Die Anna Chriſtina geborne Degner, ver⸗ 
ehelichte Zimmermann zu Klein-Drenſen hat 
gegen ihren, ſeit dem Jahre 1847 verfchoflenen Ehe⸗ 
mann, den Ziegler Wilhelm Zimmermann 
zuletzt in Klein-Dreuſen, Czarnik auer Kreis 
ſes, Regierungs⸗Bezirks Bromberg wohnhaft, 
auf Trennung der Ehe auf Grund böswilliger Ent⸗ 
fernung geklagt, und iſt zur Beantwortung dieſer 
Klage ein Termin auf 

den 22. April 1850 Vormittags 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle vor dem Herrn Kreisge⸗ 
richts⸗Rath Straßburg angeſetzt worden. 

Der Ziegler Wilhelm Zimmermann wird zu 
dieſem Termine öffentlich vorgeladen, mit der Auf⸗ 
forderung, in demſelben perſönlich zu erſcheinen und 
die Klage zu beantworten, oder vor und ſpäteſtens 
im Termine eine ſchriftliche Beantwortung der Klage 
einzureichen, die jedoch entweder durch einen Rechts⸗ 
Anwalt abgefaßt, oder vor einem gerichtlichen De⸗ 
putirten zu Protokoll erklärt ſeyn muß. 

Sollte der ze. Zimmermann den Termin ver⸗ 
ſäumen, oder ſpäteſtens bis zu demſelben ſeinen 
Aufenthaltsort dem Gerichte nicht anzeigen, ſo wird 
in contumaciam das zwiſchen ihm und feiner kla— 
genden Ehefrau beſtehende Band der Ehe getrennt, 
und er für den allein ſchuldigen Theil erachtet werden. 

Schönlanke, den 8. December 1849. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Da es uns nicht möglich geweſen iſt, allen un⸗ 
ſern Bekannten und Freunden vor unſerer Abreiſe 
perſönlich Lebewohl zu ſagen, ſo empfehlen wir uns 
hierdurch zu freundlichem Andenken. 

Poſen, den 11. März 1850. 

Dr. Kießling und Frau. 


Bei feiner Abreiſe nach Sagan empfiehlt ſich al- 
len Freunden und Bekannten. 
Poſen, den 11. März 1850. N 
Hartmann, peuſ. Regiments-Büchſenmacher. 


Hauslehrer und Gouvernanten können 


empfohlen werden von 
Dr. W. Altmann in Breslau 


Auktion. 


Mittwoch den 13. März Vormittags von 10 
und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen im Auk⸗ 
tions-Lokal, Friedrichs-Straße No. 30, Schreib-, 
Zeichnen- und Poſtpapiere, verſchiedene Tuſchkaſten, 
elegante Papparbeiten, Brieftaſchen und Cigarren⸗ 
Etuis sc, Mikroſkope, Fernrohre, Operngläſer und 
Lorgnetten, fo wie auch echte goldene Schlangen⸗ 
und Siegelringe, künſtliche Figuren von Percha und 
gemalte Brochen, nebſt verſchiedenen Möbeln und 
anderen Gegenftänden öffentlich gegen baate Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Anſchütz. 
Die Verſendung des Ober-Salzbrunnens 

2 betreffend. 

Auf vielfache Anfragen über die Art der Verſen⸗ 
dung unſers Mineralwaſſers machen wir hiermit 
bekannt, daß daſſelbe in großen und kleinen Glas⸗ 
flaſchen ſowohl in einzelnen Klſten, als in größeren 
Parthien auf der Eiſenbahn, durch Frachtfuhr-Ge- 
legenheit und zu Waſſer über Breslau und 
Maltſch a/ O. verſandt wird. Der Preis der gro- 
ßen Flaſche iſt 5 Sgr., der kleinen 34 Sgr. inel. 
Kiſte und Emballage. Die Verpackung erfolgt zu 
24, 20, 16, 12 und 6 großen und 36, 30, 24, 
18 und 9 kleinen Flaſchen. Bei Sendungen 
mit der Eiſenbahn tritt dem Brunnenpreiſe noch die 
Fracht bis zum Bahnhofe in Freiburg mit 2 Sgr. 
6 Pf. pro Kiſte bei, was wir beſonders bei ſolchen 
Beſtellungen zu beachten bitten, mit welchen ſogleich 
der Betrag eingeſandt wird. Letzterer kann dem 
Gute auch nachgenommen oder nach Empfang des 
Brunnens eingeſandt werden. 

Durch das Deutſche Eiſenbahnnetz find Brun⸗ 
nenſendungen in Fürzefter Zeitfriſt ausführbar und 
verhältnißmäßig billig. Beſtellungen bitten wir 
franco an die Brunnen⸗Inſpektion zu richten, und 
darin deutlich auszuſprechen, auf welchem der 
obigen Wege die Verſendung gewünſcht wird, und 
event. welche die nächite Eiſenbahn⸗Station am 
Orte des Empfängers iſt? 

Salzbrunn, den 7. März 1850. 

Reichsgraͤflich von Hochbergſche Freiſtandesherrl. 
Brunnen⸗Verwaltung. 


Bezugnehmend auf die Bekanntmachung des Cu⸗ 
ratorii der 
Berliner Ausitener-, Sterbe⸗ 
und Unterſtützungs⸗Kaſſe 
vom 19. v. Mts., wonach die gedachte Kaſſe zu ih⸗ 
rer Wirkfamteit auch außer der Provinz Bran⸗ 


denburg mittelſt hohen Miniſterial⸗Reſeripts vom 
16. Februar c. genehmigt iſt, empfehlen wir uns 
zur Beitrittsvermittelung bei dieſem nützlichen In⸗ 
ſtitute mit Verſicherungsſummen von 100 bis 1000 
Rthlr., wovon nach zwei Jahren die Hälfte, 
nach 5 Jahren die volle Summe zahlbar iſt. 

Monatlicher Beitrag zum Dotationsfonds gegen⸗ 

wärtig 5 Sgr. pro 100 Rthlr. 

Die näheren Bedingungen ſind bei den Unter⸗ 

zeichneten, wie bei den Special-Agenten: 

Herren G. Brühl in Schmiegel, M. Berli⸗ 
ner in Oſtrowo, D. Kempuer in Gratz, 
Emanuel Neuman in Inowraclaw, 
Kunz in Schrimm, Jacob Pinner in 
Pinne, Louis Behrend in Karge, Beh⸗ 
rend in Krotoſchin, A. Alexander in Roga⸗ 
fen, Hugo Bauer in Nakel, N. Jalowiez 
in Pleſchen, D. Neuſtadt in Frauſtadt, J. 
Plousk in Neuſtadt bei Pinne, 

zu erfragen. 

Poſen, den 10. März 1850. 

Hirſchfeld & Eichborn, 


Haupt⸗Agenten, Kämmereiplatz No. 18. neben der 


Brodhalle. 


Am Sapfieha⸗Platz No. 7. in der Mühle iſt vom 


1. April d. J. ab eine Färberei zu vermiethen. Dies 


Gebäude eignet ſich auch zu andern Unternehmun⸗ 


gen, z. B. Stärke- Fabrik, Seifenſiederei u. ſ. w. 


St Martin No. 59. find zwei ineinan⸗ 
dergehende, möblirte Stuben vom 1. April ab zu 
vermiethen. 


Kräuter⸗Pomade 


(für deren Erfolg garantirt wird), 

welche von uns neu erfunden und vielfältig geprüft 
wurde. Dieſelbe dient als Hauptſtärkung bei Per⸗ 
fonen, deren Haare ſtark ausgehen, jo daß binnen 
3 Wochen das Haar ganz feſt ſitzt und nicht mebr 
ausfällt; fie verbeſſert und vermehrt den zum Wachs⸗ 
thum der Haare nöthigen Nahrungsſaft, verhütet 
das Austrocknen des Haarbodens und bewirkt den 
Wachsthum dermaßen, daß auf kahlen Stellen des 
Kopfes binnen 6 Monaten, jpäteftens 1 Jahr, das 
ſchönſte, kräftigſte Haar zu ſehen iſt. Die Fabrik 
ſteht für den Erfolg innerhalb der oben bemerkten 
Zeit und erſtattet bei ausbleibender Wirkung den 
Betrag zurück. Der Preis ift pro Topf 34 Thlr., 
albe Töpfe 2 Thlr. 


Lilionese. 


u (Für deren Erfolg garantirt wird.) 
Sommerſproſſen, fo wie Leberflecke und ſchmutzige 
Farben in der Haut, welche dem Geſicht ein wider⸗ 
liches Anſehen geben, verlieren ſich durch die An⸗ 
wendung unſeres Lilioneſen-Waſſers, auch gewinnt 
die Haut an Zartheit und Weiße, ſo daß ſie wie bei 
Kindern von 5—6 Jahren das Ausſehen bekommt. 
Auch benimmt es die ſogenannten Finnen und Mit⸗ 
eſſer. Dieſes Mittel iſt bereits von vielen Mediei⸗ 
nal⸗Behörden geprüft und als vorzüglich zum äußer— 
lichen Gebrauch empfohlen worden. Nach Verlauf 
von 14 Tagen iſt alle Wirkung geſchehen. Die 
Fabrik ſteht für den Erfolg und macht ſich verbind⸗ 
lich, im eutgegengeſetzten Falle den Betrag zurück⸗ 
zuzahlen. Der Preis iſt pro Flaſche 1 Thlr. Die 
Niederlage für Poſen iſt in der Eiſen-, Stahl⸗ 
und Meſſing-Waaren-Handlung von S. J. 
Auerbach. 
Rothe & Comp. in Coͤln am Rh. 


OPERETTE 


$ 


4° 


Am heutigen Tage habe ich in meinem 
5 Haufe St. Adalbertſtraße J. hier 

75 X (Hotel zur Krone), 

58 ein Speditions⸗ und Commiſſions⸗ R 
8 Geſchäft 
K eröffnet. 8 


Ich empfehle mich hierorts namentlich zur 
EN Güterbeförderung nach allen Richtungen hin, 

unter Zuſicherung ſtrengſter Neellität. 

Poſen, den 1. März 1850. 

H. Schiff. 

O2 des deb etage ee et dad i t de ttt eG 
Eine große Auswahl franzöſiſcher Herren-Hüte 
neueſter Form empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
Peter Swarzenski, Markt No. 46. 


Herren- Hüte 


der neueſten Bacon offerirt bifligft 
Herrmann Salz, Neueſtraße 70. 


Ireu & Nuglisch’s höchst gereinigte 
Cocos-Nuss-Oel-Soda- Seife, 6 
Stück für 5 Sgr. bei Mlawir, No. 14. 
Breslauer - Strasse. 


- Bleichwaaren. 


Auch in diesem Jahre werden auf meiner 
im Schlesischen Gebirge eingerichteten Na- 
tur- Rasen- Bleiche Bleichwaaren 
aller Art bestens gebleicht, und ist es mir 
durch Erweiterung meiner Bleich- An 
stalt jetzt möglich, bei ganz unschäd- 
lich klarer Bleiehe die allersolide- 
sten Preise zu notiren. 


S. Kantorowitz’s 


YMR—- Decken-Fabrik und Leinwands-Lager, 
Markt No. 65. 


> 
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Trockene Mauerziegel verſchledener Klaſſe ſind 
vorräthig und zu haben bei 
A. E. Schlarbaum, 
Mühlenſtr. No. 3. 


nn Kleſzezewo bei Koſtrzyn find ver⸗ 
ſchiedene Sorten junge hochſtaͤmmige Obftbäume zu 
billigen Preiſen abzulaſſen. f 


Alter Markt No. 91. 

II Joel Struck’s I 
11 Galanterie-, Band⸗ und Kurz⸗ 
Waaren-RNiederlage !!! 
in dem Hauſe 

f der Wwe. Königsberger, 

iſt wiederum durch einen großen Einkauf in der 
Frankfurt⸗a / O.⸗Meſſe aufs Reichhaltigſte aſſor⸗ 
tirt, und indem ich meinen geehrten Kunden wie 
bisher reelle Bedienung verſpreche, empfehle ich mich 
Wohldenſelben mit allen in das obengedachte Ge⸗ 
ſchäft einſchlagenden Artikeln; beſonders empfehle 
ich meinen bedeutenden Vorrath von Engliſcher und 
Berliner Strickbaumwolle in Weiß und farbig. 
‚ET Glacd- und Sommerhand⸗ 
ſchuhe in großer Auswahl. 


Eine Kahns⸗Ladung friſcher Lein- und Rapps⸗ 
Kuchen empfange ich aus Polen und offerire meinen 
jetzigen Vorrath zu ſehr billigen Preiſen. 

Julius Jaffé, 
eue Straße Nr. 5. 
Klee⸗Saamen⸗Anzeige. 

Von einer Breslauer Handlung ſind wir beauf⸗ 
tragt, nach Proben, die bei uns zur Anſicht liegen, 
weißen und rothen neuen Kleeſaamen zur Saat in 
beſter Keimfaͤhigkeit, Aufträge zur Beſchaffung des⸗ 
ſelben innerhalb 14 Tagen zu feſten aber billigſten 
Preiſen entgegenzunehmen. Bei der Beſtellung, 
die prompt und raſch ausgeführt wird, iſt ein An⸗ 
geld von 1 Rthlr. pr. Ctr. bei uns zu deponiren. 

Das Nähere iſt auf ſchriftliche Anfragen oder 
perſönlich bei uns zu erfahren. 

Poſen, den 11. Maͤrz 1850. 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 


Süße Kirſchbäume à 7 Sgr. 6 Pf., Pflaumen 

a 10 Sgr. und Aprikoſen a 15 Sgr. das Stück, 

und das Schock Maulbeer⸗Sträucher a 15 Sgr. find 
im Garten zu Radojewo abzulaſſen. 

—— 

—— — 


— wWeſer Lachs 


— 
offerirt billigſt Michaelis Peiſer, 


Ruſſiſche Thee-Handlung. 


n ber am po 


Zum bevorſtehenden Peſach-Feſte empfehle ich 
verſchiedene Sorten Branntweine, Liqueure und 
Meth in beſter Qualität zu billigen Preiſen. 


Iſidor Bernſtein, 
Wronkerſtraße No. 3. 
Beſten fetten geräuch. Weſer⸗Lachs, und 
friſchen Aſtrach. Caviar 


J. Epbeaim, Waſſerſtraße No. 2. 


nerweiſe billiger, 
dito trockne Wafchfeife I. Qualität, A Pfd. 3 
for. 9 pf., 83 ſgr. u. 1 Rtlr, Centnerweiſe bil⸗ 
liger, 
dito Achte Weizen-Stärfe J. Qualität, à Pfd. 
3 ſgr., wie auch ſaͤmmtliche Sorten Mehl und 
Stückenblau offerirt 
Heinrich Mareuſe, 
Breite Straße Nr. 13. 


Cicconen, das Stück 6 Pfennige, Hun⸗ 
dertweiſe billiger, offerirt 
Heinrich Mareuſe, 
Breite Straße Nr. 13. 


Nachſtehende Effekten und zwar: 
der Seehandlungs-Praͤmienſchein Serie 629, 
a, Nr. 62,840, 
freiwillige 5 proCent. Anleihe Litt. D. Nr. 3439, 
über 50 Rthlr. 
F. Nr. 1854, 
über 10 Rthlr., 
und 100 Rthlr. Poſener 33 proGent. — 


a r. 53, 
ſind mir abhänden gekommen. Vor dem Ankauf 
wird gewarnt. N 

Schneidemühl, den 8. März 1850. e 
L. M. Markwald. 


Den ehemaligen Unteroffizier Leppert habe ich 
nicht allein von Meſeritz bis Poſen mitgenom⸗ 
men, ſondern auch noch baare Auslagen für feine 
Verpflegung gemacht, die er in Poſen zu berichti⸗ 
gen verſprach. Statt ſeinem Verſprechen in Poſen 
nachzukommen, hat er ſich heimlich von mir entfernt, 
und mache ich dieſes Verfahren zur Warnung für 
Andere hierdurch öffentlich bekannt. 


ofen, den 10. März 1850. 
Bor Wilhelm aus Meſeritz. 


dito . dito 


